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Politische Bildung kein
Thema ?

Eine schwarz-gelbe Regierungsko-
alition geht nun auch in Schles-
wig-Holstein an den Start. Im neu-
gewählten Landtag sitzen insge-
samt 95 Abgeordnete (vorher 69)
aus sechs Parteien (neu: Die Lin-
ke). CDU (34) und FDP (15) ha-
ben einen Koalitionsvertrag ge-
schlossen, in dem Politische Bil-
dung kein ausdrückliches Thema
ist. Insofern ist zu diesem Zeit-
punkt offen, wie es mit der Lan-
deszentrale für politische Bildung
weitergeht. Allerdings lässt die
Tatsache, dass der Bereich Kultur
von der Staatskanzlei in das nun-
mehr FDP-geführte Kultusministe-
rium zurückwandert, darauf
schließen, dass auch die Landes-
zentrale diesen Weg wieder mitge-

hen wird. Kultusminister Dr. Ek-
kehard Klug (FDP) ist ein lang jäh -
riger Kenner der schleswig-hol -
steinischen Bildungslandschaft
und schätzt auch die Arbeit der
Landeszentrale grundsätzlich sehr.
Insofern gibt es zumindest berech-
tigte Hoffnung, dass diese wichti-
ge Institution nicht geschlossen
wird. Die Finanzlage des Landes
bleibt jedoch insgesamt drama-
tisch, so dass gewiss um jede Stel-
le und um die Sachmittel gerungen
werden muss. Unser Landesver-
band der DVPB wird sich weiter
für den Erhalt der Landeszentrale
stark machen und dokumentiert
dies nicht zuletzt durch gemeinsa-
me Projekte wie das folgende:

Im kommenden Jahr findet am
Montag, 8. März, ab 13:00 Uhr
(Ende gegen 18:30 Uhr) eine Fach -
tagung im Jüdischen Museum in
Rendsburg statt. Dabei geht es um

„Aspekte jüdischen Lebens heute“.
Ein Thema der Vorträge ist der
Wie deraufbau des jüdischen Ge-
meindelebens in Schleswig-Hol -
stein. Am Beispiel der Jüdischen
Einheitsgemeinde in Kiel soll diese
Entwicklung aufgezeigt werden.
Auch das Gedenken im Hinblick
auf die jüdische Vergangenheit
spielt im heutigen Deutsch land ei-
ne wesentliche Rolle. Die nach
dem 2. Weltkrieg entstandenen
Museen und Gedenkstätten, hier
zum Beispiel das Jüdische Muse-
um Rendsburg als äl -  teste Einrich-
tung dieser Art, sind wichtige Trä-
ger und Bewahrer des Erinnerns.
Der Leiter des Muse ums, Dr. Chri-
stian Walda, wird darüber referie-
ren und die Einrichtung vorstellen.
Ferner werden Strömungen des
An tisemitismus in der Gesellschaft
von heute dargestellt und disku-
tiert.

Das genaue Programm kann
bei Annette Wiese-Krukowska un-
ter krukowska-kiel@online.de per
Email angefordert werden. 

Abschließend noch ein Hin-
weis auf eine Ausstellung, die
vom 12. bis 30. Januar 2010 (täg-
lich 8:00 bis 20:00 Uhr, Eintritt
frei, Personalausweis erforderlich)
im Schleswig-Holsteinischen
Landtag (Düsternbrooker Weg 70,
24105 Kiel) gezeigt wird: Am
Beispiel zeitgenössischer Formen
des Antisemitismus in Deutsch-
land und Europa zeigt die Ausstel-
lung “Antisemitismus?
Antizionismus? Is ra - el kritik?”,
dass sich judenfeindliche Stereo-
type bis heute gehalten haben.

Die Ausstellung wurde erarbei-
tet von der Holocaust-Gedenkstät-
te Yad Vashem in Jerusalem in Zu-
sammenarbeit mit dem Zentrum
für Antisemitismusforschung der
Technischen Universität Berlin.
Ziel ist es, dass sich Jugendliche
mit dem Antisemitismus auseinan-
dersetzen und dadurch sensibili-
siert werden für Demokratie und
Toleranz. 
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Schleswig-Holstein

Schwache Mitglieder-
basis als Herausforde-
rung

Nachdem der neue Vorstand seit
Sommer 2008 im Amt ist, konnte
der Landesverband seine Vernet -
zung im Bundesland weiter aus -
bauen. Sowohl mit der Landes -
zentrale für politische Bildung
besteht eine enge und kontinuier -
li che Zusammenarbeit, so ist die
DVPB am jährlichen Jahreskon -
gress zur Politischen Bildung als
Kooperationspartner fest gesetzt.

Und auch mit den Trägern der
Politischen Bildung ist der Ver -
band unter anderem durch die
Mit gliedschaft in der Arbeits ge -
meinschaft der Träger der Politi -
schen Bildung in intensivem Aus -
tausch.

Sorgen bereitet vor allem die
noch immer dünne Mitglieder ba -
sis.

Die Neumitglieder, die in den
letzten Jahren geworben werden
konnten, stammen fast alle nicht
aus dem Bereich der schulischen
Politischen Bildung. Die Lehre -

rin nen und Lehrer im Land sind
vor allem durch das im Land gel-
tende Lehrerpersonalkonzept, das
für viele eine zwangsweise Redu -
zierung des Deputats beinhaltet,
in hohem Maße frustriert.

In solchem Klima ist Basis -
arbeit schwer.

Der Landesverband hat sich
dennoch vorgenommen, vor al-
lem für Sozialkundelehrerinnen
und –lehrer attraktiver zu werden.
Hier für soll das Engagement im
Be reich der Lehrerfortbildungen
ausgebaut werden.

Erste Gespräche im Bildungs -
ministerium lassen von dieser
Sei te Unterstützung erwarten. So
wird im Frühjahr eine 1 1/2 tägi-
ge Fortbildung für Lehrerinnen
und Lehrer stattfinden, in deren
Rah men übrigens auch die näch-
ste Mitgliederversammlung mit
der dann fälligen Neuwahl des
Vor standes stattfinden soll.

Dr. Gudrun Heinrich
Landesvorsitzende MV

Mecklenburg-Vorpommern
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Reibungsloser
Stabwechsel von
Peter Hampe zu
Armin Scherb

Jahreshauptversammlung
des DVPB-Landesverbands
Bayern

Einstimmig hat die Mitglieder -
ver sammlung des bayerischen
DVPB-Landesverbands PD Dr.
Armin Scherb zum neuen Lan des  -
vorsitzenden gewählt. Er folgt da-
mit Prof. Dr. Peter Hampe, der
nach 17 Jahren im Amt nicht wie-
der kandidiert hat.

Scherb lehrt Didaktik der So -
zialkunde an der Universität Er -
langen-Nürnberg und war bis zum
März 2009 Zweiter Bundes vor -
sitzender der DVPB. Seit März
2009 ist er Beisitzer im Bundes -
vorstand. Ferner ist er seit Jahren
Mitglied der Polis-Redak tion.

Als dringliche Aufgaben des
bayrischen Landesverbandes in
der näheren Zukunft beschrieb
Scherb die Mitgliederwerbung
und Verjüngung des Verbands, die
Zuordnung des Demokratie-Ler -
nens zur Politischen Bildung und
die Institutionalisierung dieser Zu -

ordnung in der LPO I, die Opti -
mie rung der Verbands home page
sowie die Arbeit am Kern cur ri cu -
lum Sozialkunde auf Bun des ebe -
ne.

Die Verdienste Peter Hampes
würdigte dessen Stellvertreter Dr.
Michael Schröder: „Dass trotz al-
ler Versuche, die Sozialkunde an
bayerischen Schulen einzu schrän -
ken, sie trotzdem ausge baut und
stabilisiert werden konn te, ist
nicht zuletzt Hampes vielfältigen
Anstrengungen und Bemühungen
zu verdanken.“ Es sei nicht auszu-
denken, wie die politische Bil -
dungs landschaft an bayerischen
Schulen aussähe, wenn er nicht
immer und immer wieder nachge-
bohrt und nachgehakt hätte:
„Ohne seine beharrlichen Inter -
ven tionen stünde es schlechter um
die Politische Bil dung an bayeri -
schen Schulen“, sagte Schröder.

In ihren Ämtern einstimmig
bestätigt wurden die Zweiten
Landesvorsitzenden Monica Bartl
und Dr. Michael Schröder sowie
der Schatzmeister Bernhard Hof.

MS

Bayern Nordrhein-Westfalen

sNeuwahl des Landes -
vorstandes nach dem
Tode des
Landesvorsitzenden
Stephan Thomas 

(siehe auch den Nachruf auf
Seite 4 dieses Heftes)

Am 5.11.09 fand in Duisburg wie-
der das traditionsreiche Landes -
forum der DVPB NRW statt.

Wie in jedem Jahr, so war
auch in diesem Jahr für 16.00
Uhr das Ende des Landesforums
angesetzt, wobei im Anschluss
daran ab 16.15 zur jährlichen
Mitgliederversammlung eingela-
den worden war.

Die Mitgliederversammlung
am 5.11. stand ganz unter dem
Eindruck des Todes von Stephan
Thomas. Zu Beginn wurde seiner
selbstverständlich in einer ge -
bührenden Form gedacht.

Nach der ausführlichen Vor -
stel lung des schriftlichen Tätig -
keitsberichtes des Landes vor -
standes und des Berichts der Kas -
senprüfung wurde der Landes -
vorstand satzungsgemäß von der
Mitgliederversammlung entlastet.

Die Neuwahl des Landesvor -
standes folgte einer eingespielten
Praxis, indem der alte Vorstand
einen sorgfältig abgestimmten
Personalvorschlag präsentierte.

Zum neuen Ersten Landesvor -
sitzenden des Landesverbandes

NRW wurde einstimmig Ulrich
Krüger, Düren, gewählt, der bis-
lang schon einer der Zweiten Vor -
sitzenden gewesen war.

Neue Zweite Vorsitzende wur-
den Cornelia Brodersen aus
Essen sowie Thorsten Obel aus
Duisburg.

Ralph Horstkötter, Düssel -
dorf, wurde zum neuen Schatz -
meister gewählt.

Der bisherige Geschäftsführer
Helmut A. Bieber, Duisburg, wur-
de einstimmig in seinem Amt be-
stätigt. 

Zu diesem engeren Vorstands -
team – als „geschäftsführender
Vorstand“ bezeichnet – tritt noch
eine Reihe von Beisitzern.

Zu Beisitzern gewählt
wurden: H.- Siegfried Christen,
Herford; Andreas Glahn, Düs -
seldorf; Marco Hamelmann, Sen -
den; Prof. Dr. Reinhold Hedtke,
Bie lefeld; Dr. Herbert Knepper,
Mett mann; Ildiko Klara Pape,
Düren; Christoph Riedl, Weg -
berg; Dr. Kuno Rinke, Bonn; Hil -
degard Rühling-Blomert, Mön -
chengladbach; Hans-Jo achim von
Olberg, Münster; Prof. Dr. Bet -
tina Zurstrassen, Bochum.

Bedeutsam für die weitere Arbeit
ist die gelungene „Verjüngung“
des Landesvorstandes.

HK

Sachsen-Anhalt

Neuwahl des Landes -
vorstandes der DVPB

Die diesjährigen Politiklehrer tage
fanden vom 06. bis. 07.11. zum
Thema 

„Wege in der Krise –
die weltweite Finanz-
und Wirtschaftskrise“

statt. Unsere Tagung wurde in der
seit Jahren bewährten Tradition
durchgeführt, nämlich in Zusam -
men arbeit mit der Landeszentrale
für politische Bildung des Landes
Sachsen-Anhalt.

Der Landesvorstand nutzte die
Gelegenheit, sich bei Herrn
Hans-Jochen Tschiche für seine

lang jäh rige Tätigkeit im und für
den Verband zu bedanken. Herr
Tschi che, der am 10.11. seinen
80. Geburtstag feiert, arbeitete
fast 20 Jahre im Landesvorstand
mit. In den letzten Jahren
übernahm er die Aufgabe des
Geschäftsführers. Einerseits seine
frischen Ideen bei der
Programmgestaltung der Po -
litiklehrertage, andererseits die
Hinweise für die Arbeit mit staat-
lichen Institutionen waren stets
hilfreich und trugen zur erfolgrei-
chen Arbeit des Landesverbandes
bei. 

Während der Tagung wurde
die Mitgliederversammlung des
Landesverbandes durchgeführt,
in der unter anderem ein neuer

Lan desvorstand gewählt wurde.
Das Ergebnis der Wahl sieht wie
folgt aus:

Annette Adam, Landsberg,
Prof. Dr. Wolfgang Berg,
Steuden, Prof. Dr. Karl Peter
Fritzsche, Braunschweig/Magde -
burg, Angelika Grahn, Schöne -
beck, Marga Kempe, Sülzetal,
Prof. Dr. Sibylle Rein hardt, Halle,
Cornelia Stietzel, Magdeburg,
Liane Wiele, Aschersleben. 

Als neue und alte Landesvor -
sitzende wird Marga Kempe tätig
sein, als Zweiter Vorsitzender
Prof. Dr. Karl Peter Fritzsche und
als Schatzmeisterin Cornelia
Stietzel.

Marga Kempe

Verband
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Rheinland-Pfalz

Politik zu einem bestimmten Zeit -
punkt deter mi niert durch die vor -
gängige Po litik – Politikmacher, so
Schmidt, seien auch Erben. Mit
Blick auf Deutschland konfron -
tierte der Referent das Plenum mit
der Be obachtung einer zu neh mend
wach  senden Wohl fahrts  staats -
klien  tel, zwischen 22,4 Mio. und
27 Mio. Bürger sei en inzwischen
auf Sozial leis tun gen angewiesen.
Die Progno se, dass angesichts der
Alterung der Gesellschaft dieser
An teil noch steigen werde, sei
nicht zu gewagt. Die Finanzie -
rungs weise entscheide letztlich
über die Fra ge, ob das Wachstum
dieser Wohl fahrtsstaatsklientel
wirt schaft lich noch verkraftbar sei.
Am Ende seines Vortrages betonte
der Referent, dass Demo kratie
zwar omnipräsent, aber nicht om-
nipotent sei. Die Ökonomie werde
zwar nicht direkt, je doch mittelbar
beeinflusst. Stets seien die Folgen
und Nebenfolgen zu be denken.

Viele Beiträge der lebhaften
folgenden Plenumsdiskussion
kreis ten um die „Wohlfahrts -
staats klientel“.

Im zweiten Abschnitt des ers -
ten Veranstaltungstages standen
praxisorientiert ausgerichtete Ar -
beitsgruppenangebote auf dem
Programm.

Dr. Dietrich Heither, Studien -
direktor an der Gesamtschule in
Hattersheim und Egbert Klöck ner,
Oberstudienrat am Gymna sium
am Mosbacher Berg in Wies ba -
den, entwickelten in ihrer Arbeits -
gruppe „Von Häusern und Ca si -
nos. Die Weltwirtschaftskrise im
Strudel der US-Hypo theken krise“
eine Unterrichtssequenz zur Welt -
wirtschaftskrise. Ausge hend von
den Erscheinungs for men der Kri -
se, gelte es sodann mit der Lern -
gruppe den Krisen verlauf – von
der Hypotheken- über die Finanz-
hin zur Welt wirt schaftskrise – zu
erarbeiten. Schließlich komme es
zur Be wer tung des Geschehens
anhand der vier möglichen Analy -
se ebenen: die Krise lasse sich als
Folge moralischen Fehlver hal tens,
als Feh ler der politischen Regulie -
rung, als Ergebnis des Scheiterns
des neoliberalen „Mo dells
Deutsch  land“ und als logi sche
Folge der Kapital- bzw. Fi nanz -
märkte be trachten. Die Un ter -
richts reihe könne in ein Nach den -
ken über eine „Renaissance der
Politik“ über gehen. Die ideologie-
kritische Grundannahme führte zu
einer lebhaften Dis kus sion in der
Ar beitsgruppe.

10. Tage der Politischen
Bildung Rheinland-Pfalz
in Landau am 01./02.
Oktober 2009

Die Renaissance der
Politik in der Krise
der Ökonomie – Wie
viel Staat verträgt die
Wirtschaft?

In Kooperation mit dem Institut
für Politikwissenschaft der Uni -
versität Koblenz-Landau, Cam pus
Landau, der Landeszentrale für po-
litische Bildung Rheinland-Pfalz,
der Landesarbeits gemein schaft
SchuleWirtschaft Rhein land-Pfalz
sowie dem Erzie hungs   wissen -
schaftlichen Fort- und Wei ter -
bildungsinstitut der Evange li schen
Kirche in Rhein land-Pfalz (EFWI)
führte der Lan desverband nach
dem gelungenen letztjäh ri gen
Auftakt er neut im EFWI-Bil -
dungszentrum die Tage der Poli ti -
schen Bildung durch. Nach der
Begrüßung der Teilnehmer seitens
der Veran stal ter eröffnete die po -
litikwissen schaftliche Analyse des
Heidel berger Politikwissen schaft -
lers Prof. Dr. Manfred Schmidt
den Reigen der Tagungsbeiträge.
Aus gehend von gängigen Theo rie -
an sätzen zum Verhältnis von Po -
litik und Ökonomie – „Primat der
Öko nomie“ (Karl Marx), „Supre -
matie der Politik“ (M. T. Gre ven),
„Gesellschaftliche Sys teme, die
sich gegenseitig nicht (direkt) steu-
ern können“ (System theoreti sche
Ansätze von N. Luh mann und H.
Willeke) – entfaltete der Referent
in seinem Vortrag „Poli tik und
Ökonomie – Wo bleibt die Demo -
kratie?“ seine Position, die den
dritten Ansatz um die Er kennt nis
erweiterte, dass Aus maß und in -
haltliche Rich tung der politischen
Beein flus sung der Öko nomie be -
trächtlich variieren würden. Zur
Stüt zung seiner The se zeigte er
Ab hän gigkeiten von ho her Staats -
quote und hoher wirt schaftlicher
Entwicklung sowie von hohem
Durchschnittsalter in der Ge sell -
schaft und hoher Sozial leistungs -
quote auf. Andere Wirk faktoren,
die das Verhältnis zwi schen Po li tik
und Ökonomie ebenso beein flus -
sen würden, seien etwa die Anzahl
der Vetospie ler und die internatio -
nalen Effek te. Dabei verwies er
auf die EU als Liberalisie rungsge -
meinschaft wie auf die angesichts
der Glo ba lisierung schrump fenden
natio nal  staat li chen Handlungs -
spiel räu me. Des weiteren werde

nach den beteiligten – zuweilen
aber schwer entzifferbaren – In -
teressen zu stellen. Als Hilfe bie-
te sich in Rheinland-Pfalz der
Blick in die „Handreichungen zur
Ökonomischen Bildung“ an.

Einen neuen Forschungsan satz
präsentierte Dr. Helge Batt, Po li tik -
wissenschaftler am Institut für
Politikwissenschaft der Uni versität
Koblenz-Landau, Cam pus Landau,
unter dem Arbeits grup pentitel
„Varieties of Capita lism (VoC).
Neuere Erkenntnisse aus der ver -
gleichenden politi schen Ökono -
mie“. Die Schlüssel frage dieses
Forschungszweiges, der mit den
Namen Peter A. Hall und David
Soskice einhergehe, laute: Welche
unterschiedlichen Aus prä gungen
marktwirtschaft lich-kapita listi scher
Wirtschafts systeme gibt es und wo-
durch unterschei den sie sich? Ziel
sei die Analyse der Un terschiede
zwi schen den verschie denen Spiel -
ar ten markt wirt schaft lich-kapitali-
stischer Wirtschafts sys teme. Der
Ansatz widerspreche letztlich der
These einer zuneh men d en Kon ver -
genz marktwirt schaftlicher Wirt -
schafts systeme. Inzwischen seien,
so Batt, auch die Schwä chen des
VoC-Ansatzes er kenn bar: z.B. die
Ausblendung der Po litik, die Über -
betonung der Sta bi lität der Kapita -
lismustypen. Im Fort gang zeigte
Batt notwendige Modifi ka tionen
des VoC-Ansat zes auf. 

Am Beginn des zweiten Tages
stand das Referat „Ökonomische
Krise und Staatsverschuldung in
der Karikatur“ von Prof. Dr. Klaus
Dieter Diller, der am Stand ort
Koblenz der Universität Koblenz-
Landau Wirtschafts wis senschaften
lehrt. Gestützt auf eine Auswer -
tung der aktuellen Wer ke der acht
führenden Kari ka turisten – Haitz -
inger, Mohr, Paulmichl, Plass -
mann, Roger, Schwalme, Skott,
Tomicek – betrachtete Diller im
ersten Schritt die Einzelelemente
der Karika tu ren: Akteure, Uten si -
lien, Objekte, Wirkungen. Im
zwei ten Teil sei ner Ausführungen
wandte er sich der Gesamtdar stel -
lung – sprich vollständigen Zeich -
nungen – zu. Exemplarisch mach-
te er auch deut lich, wie notwen -
dige Vor kenntnisse den Zugang zu
Kari ka  turen versperren können. 

Unter Leitung von Bettina
Anslinger-Weiss, Fachleiterin am
Studienseminar Speyer, stellten
Schülerinnen und Schüler des
Leis tungskurses Sozialkunde der
Jahrgangsstufe 13 des Hans-Pur -
mann-Gymnasiums, Speyer, ein
Projekt zur ökonomisch-politi -
schen Bildung vor. Anslinger-
Weiss erläuterte Arbeitsauftrag und
Vorgehensweise in dem 13 Schü -
lerinnen und Schüler umfassenden

Frank Langner, Fachleiter für
Sozialwissenschaften am Stu dien  -
seminar Vettweiß, Schul buch autor
und Redaktionsbeirat von „Praxis
Politik“, leitete die Arbeitsgruppe
„Arm trotz Arbeit? Die politische
Diskussion zu Min destlöhnen als
Gegenstand des politischen Un ter -
richts“. Nach dem er einleitend das
Poten zial dieser Fragestellung
aus gelotet hatte, rückte ins Zen -
trum der Arbeitsgruppe am Bei -
spiel zweier wirtschaftspolitischer
Po sitio nen (Michael Hüther und
Gus tav A. Horn) die Textarbeit im
Fach  unterricht. Die Teilneh me rin -
nen und Teilnehmer hatten Gele -
gen heit, einzelne Methoden bei
den Textauszügen anzuwenden.
Lang ner ermutigte die Anwesen -
den zu innovativen und kreativen
Zugängen, da Unterricht nicht nur
die Er- und Bearbeitung, sondern
auch die „Inszenierung“ – eine
häu fig defizitäre Seite – im Auge
halten solle. 

Das Angebot des Landauer
Wirt schaftswissenschaftlers und
Dozenten Dr. Heinz Klippert laute-
te „Planspiele im politisch-ökono-
mischen Unterricht“. Nach ei nem
Erfahrungsaustausch zum bisheri-
gen Einsatz von Plan spie len griff
Klippert vertiefend die Problem -
situation einer fiktiven Gemeinde
Talstadt auf, in der es um Umwelt -
verschmutzung gehe. Er erläuterte
die Ausgestaltung der Planspiel un -
terlagen – Ar beits  karten für die ge -
samte Grup pe, teilgruppenspezifi -
sche Rol len  kar ten und Ereignis -
kar ten zur Set zung von Lernim pul -
sen. Der ge samte Lernprozess sei
beim Plan spiel erst dann abge -
schlos  sen, wenn Spielverlauf und
Spiel er geb nis ausgewertet worden
seien. Die Teilnehmerinnen und
Teil neh mer dieser Arbeitsgruppe
be dau er ten, dass im schulischen
Alltag es häufig an Zeit und Raum
fehle, Plan spiele einzusetzen.

Rainer Kohlhaas, langjähriger
ehemaliger Fachleiter für Sozial -
kunde am Studienseminar Bad
Kreuznach, referierte über „Zu -
gänge zum Thema Wirtschaft im
Sozialkunde-Unterricht – Rah -
men  bedingungen, Richtlinien und
Pra xiserfahrungen“. Unabding ba -
re Voraussetzung für gelingenden
Sozialkundeunterricht stelle die
Fachkompetenz des Sozialkunde -
lehrers bei ökonomischen The -
men- und Fragestellungen dar.
Auch nach dem Studium müsse
diese permanent weiterentwickelt
und geschärft werden. Bei der di -
dak tischen Konzeption ökonomi -
scher Themen plädierte er für die
besondere Berücksichtigung des
Aktualitätsprinzips und für die
exemplarische Arbeit mit konkre-
ten Fällen, ebenso sei die Frage



28

Verband

polis 4/2009

Stammkurs. Der Arbeits auftrag
lau tete: Erstellt ein Port folio in der
Gruppe mit anschlie ßender Präsen -
tation der Arbeits ergebnisse zum
Thema „Wie viel Staat braucht die
Wirtschaft? Neue Konzepte zur
Kri senprä ven tion und Krisen be -
wältigung als Ant worten auf die
globale Finanz- und Wirtschafts -
krise.“ Für die Be arbeitung stand
der Lern gruppe parallel zur Erar -
bei tung zentraler Inhalte im Unter -
richt ein Zeitraum von 5 Wochen
zur Verfügung. Ans linger-Weiss
stellte vorab die Methode „Port fo -
lio“ vor. Im Ar beitsprozess würden
Schülerinnen und Schüler erken -
nen, dass ein kom plexes Themen -
feld durch sorg fältige Auseinan -
der setzung mit diversen Materia li -
en er schließ  bar sei. Die Schülerin -
nen und Schüler präsentierten so -
dann ihre gelungenen und beein -
dru cken den Portfolio-Arbeiten.
Die intensiven Ausein an dersetzun -
gen führten schüler seitig zum Ein -
druck, dass die Ein griffe des Staa -
tes in der Krise durchaus positiv zu
werten seien, hinsichtlich des Han -
delns vermisste die Lern grup pe
weit überwiegend die notwendige
Entschie denheit.

Den Abschluss der Tagung bil  -
dete eine Podiumsdiskussion über
„Die ökonomische Krise und die
Reaktion der Politik“. Un ter Leit -
ung von Dr. Dieter Schiffmann,
dem Direktor der Landeszentrale
für politische Bil dung Rheinland-
Pfalz, diskutierten Vertreter der im
rheinland-pfälzischen Landtag ver-
tretenen Parteien – MdL Gün ter
Eymael (FDP), Alexander Licht
(CDU), Margit Mohr (SPD). Wäh -
rend Licht in seinem Ein gangs  -
state  ment so viel Staat wie not wen -
dig, aber so wenig wie mög lich
for der te und Eymael vor allem in
puncto Bankenaufsicht Ver bes se -
rungsbedarf anmahnte, gab Mohr
den Eindruck wieder, dass die Bür -
ger sich allzu häufig nicht mehr
durch den Staat vertreten fühl ten.
.Übereinstimmend ge standen die
Politiker ein, dass Ge staltungsmög -
lichkeiten eher rückläufig seien.
Trotz aller Be lastun gen bescheinig-
ten die Poli tiker par teiübergreifend
der De mo kratie Vitalität.

Am Ende der Tagung stand
der besondere Dank an das
EFWI, dem gastgebenden Haus,
wie an Herrn Dr. Geisthardt, dem
Leiter der Institution. 

Mitgliederversammlung
am 01. Oktober 2009

Zur Mitgliederversammlung hieß
wegen Erkrankung des Vorsitzen -
den Hans Berkessel der zweite
Vorsitzende Horst Blaesy die an-

wesenden Mitglieder willkom -
men. Er trug auch den Rechen -
schaftsbericht vor.

In einer von Horst Blaesy vor-
gelesenen Erklärung legte Hans
Berkessel dar, dass er aus ge -
sund heitlichen und beruflichen
Gründen nicht zu einer erneuten
Kandidatur für die Position des 1.
Vorsitzenden bereit sei. Auch der
2. Vorsitzende Horst Blaesy un -
ter strich, dass er gesund heitsbe -
dingt kürzer treten müsse und
nicht mehr im zukünftigen Vor -
stand mitarbeiten könne. Schatz -
meister Heinz Borngesser been -
dete wegen seiner Pensionierung
ebenfalls seine Mitarbeit. Zudem
kandidierte auch Norbert Gras
nicht erneut als Beisitzer.

So veränderte sich bei den
Wah len das Gesicht des neuen
rheinland-pfälzischen Landesvor -
standes auf mehreren Positionen.

Die Wahlen führten zur fol -
gen den Zusammensetzung des
Landesvorstandes:
1. Vorsitzende: Bettina Anslinger-
Weiss
2. Vorsitzende: Klaus Barheier und
Timotheus B. von Schwi chow
Schatzmeisterin: Ursula Saile-
Geisthardt
Beisitzer/innen: Hans Berkessel,
Annette Escouflaire, Uwe Fran ke,
Conrad Görg, Björn Kilian,
Michael Sauer, Ulrike Westerburg
Assoziiertes Mitglied: Dr.
Thomas Simon, Zweiter
Bundesvorsitzender

Die neue Vorsitzende dankte den
ausscheidenden Vorstands mit glie -
dern für die geleistete Mitarbeit
und das enorme Engagement im
rheinland-pfälzischen Landes -
verband.

Ein ausführlicher Bericht über
die Arbeit des neuen Vorstandes
erfolgt nach der konstituierenden
Sitzung.

Klaus Barheier
Zweiter Vorsitzender, 

LV Rheinland-Pfalz

Auftaktveranstaltung 
der Studientage
„Rechtsextremismus
im Alltag“

am 18.09.2009 im Landtag
mit Schülerinnen und
Schülern der BBS Bingen 

Musik sorgt nicht nur für gute
Stimmung, sondern kann Men -
schen auch für Themen begeis -
tern. Bei der Auftaktver anstal -
tung zu den Studientagen
„Rechts ex tre mismus im Alltag“

mit rund 100 Schülerinnen und
Schülern der BBS Bingen bildete
die Le hrer band der Schule mit
ihrer the ma tisch passenden
Musik den schwung vollen
Auftakt. Wie die ser Effekt auch
von der rechtsex tre men Szene
instrumenta li siert wird, war eines
der Themen des Studientages.

Die musikalische Einlage
wur de nicht nur von den jungen
Teil nehmern honoriert, auch die
Vize präsidentin des Landtags,
Hanne lore Klamm (SPD), äußer-
te sich anerkennend über die „au -
ßer ge wöhn liche Lehrerband“. Sie
be grüßte herzlich die Projekt part -
ner, die Landtagsabgeordneten
Mi cha elHüttner (SPD) und Wal -
ter Strutz (FDP), sowie die Schü -
lerinnen und Schüler. In ihrer An -
sprache hob sie die Bedeutung
der informativen Arbeit des
Land tages bezüglich des Rechts -
extremismus hervor. „Denn nur
informierte Bür ger“, so Klamm,
„können sich aktiv engagieren
und so zur Be wah rung der Demo -
kratie bei tra gen.“ Zur Motivation
jeden Ein zelnen gab sie prakti -
sche Anre gun gen: Leserbriefe
schreiben, sich in der Opferhilfe
engagieren oder an Demonstra -
tionen gegen den Rechtsextre mis -
mus teilneh men. „Bei der Präven -
tion gegen den Rechtsex tremis -
mus“, fasste Hannelore Klamm
abschließend zusammen, „müs -
sen wir früh zei tig ansetzen und
alle Lebens be rei che erreichen.
Da bei sind die El tern heute ge -
nau so gefordert wie die Lehrer.“

Der Pädagoge Hans Berkes sel,
Vorsitzender des Landesver bandes
Rheinland-Pfalz der Deut schen
Vereinigung für Politische Bil -
dung, der die Reihe der Stu dien -
tage maßgeblich initiierte, un ter -
stützte diesen Aufruf: „Das Bild
des Rechtsextremismus be darf
dringend der Korrektur: Er ist
nicht nur ein Problem im Os ten
Deutschlands, sondern inzwischen
auch im Westen, und schleicht
sich mittlerweile in alle Lebens -
bereiche ein. Wir müssen frühzei-
tig handeln, um ihm ent gegenzu -
wirken. Ich hoffe, dass die Stu -
dien tage in diesem Sinne als eine
Keimzelle der Demo kra tie wir -
ken.“ Er dankte den Part nern und
den Teilnehmern für ihr Enga ge -
ment und verwies auch auf die en-
gagierten Studierenden, die an der
Auftaktveranstaltung teilnahmen
und sich demnächst zu Mo de ra to -
ren ausbilden lassen, um die Stu -
dientage mittelfristig zu begleiten.

Der Film „Wölfe im Schafs -
pelz – Rechtsextremismus heute
zwischen Agitation und Gewalt“
des Politologen Dr. Rainer
Fromm bot einen Einblick in die

aktuellen Erscheinungsformen
des Rechtsextremismus und die
dahinter stehenden Strukturen.
Der Film zeigte den Teilnehmern
eindringlich, dass der Rechts ex -
tre mismus heute in der Mitte der
Gesellschaft angekommen ist.

Andreas Müller vom Innenmi -
nis terium bestätigte diese Aus sa ge,
auch wenn der Verfassungs schutz
sich nur mit sichtbaren For men des
Rechtsextremismus wie entspre -
chen den Straftaten oder Aktivi tä -
ten rechtsextremer Partei en und
Organisationen be fasst – also „Be -
strebungen gegen die freiheitlich-
demokratische Grund ord nung“.
„Der Kampf gegen ent spre  chende
Einstellungen hinge gen ist“, so
Müller, „nicht Aufga be des Verfas -
sungs schut zes, son dern der Gesell -
schaft.“ In seiner Situationsbe -
schrei bung „Rechts ex tremismus
und Jugend in Rhein land-Pfalz“
zeigte er, dass es heute den Stan -
dardtyp des Rechts extremen nicht
mehr gibt, der an der Glatze, den
Springer stie feln und dem Base -
ball  schlä ger erkennbar ist. Viel -
mehr müssen die ver schie denen
Erschei nungs formen mit eigenen
Stra te gien, Denkwei sen und Zielen
unterschieden werden. Sein Tipp
für den Alltag: „Las sen Sie sich
nicht auf Sach diskussionen mit
Rechts extremen ein!“

Genauso informativ und ab -
wechslungsreich wie der Vor mit -
tag verlief der Nachmittag; die
Schülerinnen und Schüler konn ten
zwischen fünf Workshops aus -
wählen:

Im ersten Workshop mit dem
Titel „Demokratie & Toleranz:
Texte gegen den Extremismus
und für Menschenrechte“ wollte
der Schriftsteller Urs Fiechtner ei-
gentlich aus seinen Arbeiten
lesen, auf Wunsch der Teilnehmer
erzählte er dann jedoch seine Le -
bensge schich te und berichtete von
seinen Erfahrungen mit Opfern
des Extremismus. 

Hans Berkesel (DeGeDe und
DVPB Rheinland-Pfalz) besprach
und interpretierte in seinem
Work shop mit den Schülern
„Rechtsextremistische Musik am
Beispiel der NPD-Schulhof-CD“.
So zeigte er an einem Songtext
auf, wie sich die rechtsextreme
Szene als Opfer der Medien be -
richterstattung darstellt und un -
verhohlene Drohungen gegen
Journalisten ausspricht.

Gemeinsam mit Christian Mö -
ckel (Netzwerk Demokratie und
Courage Rheinland-Pfalz) bega-
ben sich die Schülerinnen und
Schüler auf die Spurensuche nach
„Rechtsextremistischen Symbo -
len und ihrer Bedeutung“. Dabei
fanden sie nicht nur heraus, wel-
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che Symbole dem Rechtsextre -
mismus zugeordnet werden kön-
nen, sondern auch, auf welche
Versatzstücke rechter Ideologien
sie sich beziehen. 

Michael Wörner-Schappert
(ju gendschutz.net) bot einen
Über blick zum Umgang mit
„Rechts  extremismus im Internet“
und gab konkrete Handlungstipps
für Internetnutzer, die auf rechts -
extreme Internetseiten stoßen, z.B.
die Seite bei jugend schutz.net zu
melden oder sich zu organisieren
und gemeinsam mit anderen Kom -
mentare in rechtsextremen Blogs
und Gästebüchern hinter lassen.

Selbst aktiv werden konnten
die Teilnehmer im Workshop
„Rechts extremismus und Ge walt“
mit dem Anti-Gewalt-Trai ner Ste -
fan Werner. An einem Schü ler de-
monstrierte er im Rollenspiel, wie
ein Jugendlicher, den er betreut,
sein Opfer mit Schlägen und Trit -
ten zugerichtet hat. Den Teilneh -
mern wurde so auf schockierende
Weise klar, wie unzureichend die
jugend li chen Täter einschätzen
können, welche körperliche Schä -
den und psychische Folgen sie mit
ihren Gewalttaten verursachen. 

Mit der Auftaktveranstaltung
startete eine Reihe von Studien -
tagen zum Thema „Rechtsex tre -
mismus im Alltag – Subkulturen
und ihre Wirkung auf Jugend li -
che“ für Schülerinnen und Schü ler
der 9. und 10. Klassen allge mein-
und berufsbildender Schu len. Die
Studientage werden von der Deut -
schen Gesellschaft für Demokra -
tie pädagogik e.V. in Zu sammenar -
beit mit dem Landtag Rheinland-
Pfalz, der Leitstelle Bürgergesell -
schaft und Ehrenamt in der Staats -
kanzlei, dem Innen- und Bildungs -
ministerium, der Deutschen Verei -
ni gung für P olitische Bildung e.V.
und der Fridt jof-Nansen-Aka de -
mie Ingelheim ausgerichtet. Un -
ter stützt werden sie von einem
breiten Bündnis zivilgesellschaft-
licher Initiativen wie dem Verein
Rheinhessen gegen Rechts.

Weitere Studientage der Reihe
finden in diesem Jahr am 4. und
11. Dezember in der Fridtjof-
Nansen-Akademie für politische
Bildung im Weiterbildungs zent -
rum Ingelheim statt. 

Unter folgenden Kontaktdaten
erhalten Sie mehr Informationen
zu den Studientagen und können
Ih re Schule zur Teilnahme anmel-
den:
Deutsche Gesellschaft für Demo -
kratiepädagogik e.V. (DeGeDe)

Deutsche Vereinigung für
Politische Bildung e.V. (DVPB)

Landesverbände Rheinland-Pfalz

Hans Berkessel
Johann-Hinrich-Wichern-Str. 3,
55218 Ingelheim am Rhein
Telefon: (06132) 84970, 
E-Mail: HansBerkessel@aol.com
www.degede.de; www.dvpb-rlp.de

Sappho Beck, Hans Berkessel 

Nicht einfach, aber
lohnend: Partizipation
als Qualitätsmerkmal
guter Schulen – 
Der 4. Demokratie-Tag
Rheinland-Pfalz

Im Foyer der Stadthalle Rans bach-
Baumbach führt eine erboste
Schü le rin einen lautstarken Wort -
wechsel mit aufge brachten Lehre -
r/innen: Sie hatte sich soeben eine
Zigarette ange zündet und den Leh -
rer, der sie deswegen zurechtwies,
mit ihrem Handy gefilmt. Der Tu -
mult ist groß und die anwesenden
Lehrer/innen, Schüler/innen, Bil -
dungspo liti ke r/innen und Multipli -
katoren sind ungewollt Augen zeu -
gen einer unangenehmen Szene.
Die Stim mung wirkt gedrückt: So
hatte man sich den Beginn des 4.
De mo  kratie-Tages Rheinland-
Pfalz am 07. Oktober 2009 in
Rans bach-Baumbach nicht vorge-
stellt.

Unerwartet löst sich die An -
span nung: Diese Schülerin gibt
sich als Schauspielerin des Im pro -
visationstheaters „Setzen 6!“ zu er-
kennen und bittet die Gäste zur
Be grüßung in den großen Saal der
Stadthalle in der Wester wald-Stadt
Ransbach-Baumbach. Fleißige
Schü   lerinnen und Schü ler der gast -
gebenden Erich Käst ner Real schu -
le Plus (EKS) haben die Stadt halle
mit bemalten gel ben Bannern de -
koriert und dort meh rere über zwei
Meter große Skulp turen auf ge -
stellt, die sym bolisch den Bundes -
tag, das Rechts- und Finanzsystem
und das Grundge setz tragen.

Neben der künstlerischen
meis terte die EKS auch die orga-
nisatorische und logistische Vor -
bereitung tadellos. Ohne die tat -
kräftige Unterstützung des Kolle -
giums, der Verwaltung und der
Organisatoren sowie der Betei li -
gung vieler engagierter Schüle -
rinnen und Schüler wäre dies
sicher nicht möglich gewesen.
Ein Schüler berichtete „In der
Kunst-Literatur (KL)-Gruppe ha-
ben wir uns ausgedacht, die Be -
sucher mit Demokratie-Bauch -
läden zu empfangen. Außerdem
haben wir Kisten mit verschiede-
nen positiven und negativen Be -
griffen wie beispielsweise Zensur
und Gerechtigkeit bemalt, um
Denkanstöße zum Thema Demo -

kratie buchstäblich in den Raum
zu werfen.“

Gerhard Leisenheimer, Schul -
leiter der EKS, und Michael Merz,
Bürgermeister der Ver bands ge -
meinde Ransbach-Baum bach,
eröffneten den Demokratie-Tag. In
ihrer gemeinsamen Be grüßung er-
läuterten sie, warum sie es auf
sich genommen haben, den De -
mo kratie-Tag auszu rich ten: „De -
mokratie ist eine anstrengende,
aber gesellschaftlich lohnende
Aufgabe. Die Partizipation von
Schülerinnen und Schülern ist ein
sinnvolles und notwen di ges
Training, um früh die Eck pfeiler
demokratischen Handelns lernen
und anwenden zu kön nen.“

Hans Berkessel, Landesvorsit -
zender und Mitglied im Bundes -
vorstand der DVP, und Sonja Stu -
dent von der Serviceagentur
„Ganz tägig lernen“ Rheinland-
Pfalz appellierten direkt an die
Anwesenden: „Man muss sich
ernst genommen fühlen, wo man
lernt und arbeitet“. Das Motto des
diesjährigen Demokratie-Ta ges
„Mitgestalten und Mitver ant wor -
ten: Partizipation als Quali täts -
merkmal guter Schulen“ soll deut-
lich machen, dass „alle Schu len
Demokratie lernen und leben müs-
sen“, und „die Demokra tie päda -
gogik kein Nischenthema sein
darf“. Student und Berkessel re -
präsentierten die Organisatoren
und Partner der Veranstaltung:
Neben der DeGeDe und der Ser -
viceagentur „Ganztägig lernen“
waren auch die Leitstelle Bürger -
gesellschaft und Ehrenamt der
Staatskanzlei Rheinland-Pfalz, das
Ministerium für Bildung, Wissen -
schaft, Jugend und Kultur, die Ko -
ordinierungsstelle „De mokratie
lernen und leben“ im Päda go gi -
schen Zentrum und das Institut für
Lehrerfort- und weiterbildung
(ILF) starke Partner. Ber kessel
sprach ein großes Danke schön an
das „breite, in den Jah ren gewach-
sene Bündnis“ der wei teren betei-
ligten Partner aus, welches den
Demokratie-Tag zum vierten Mal
ermöglicht hat und zu dem die
drei Fachverbände der gemein -
schaftskundlichen Fächer ebenso
gehören wie die Landes zentrale
für politische Bildung, die GEW,
der Grund schul ver band, die SV
und der Landes el ternbeirat.

Dr. Josef Peter Mertes, Präsi -
dent der Aufsichts- und Dienst -
leistungsdirektion (ADD), betonte
in seinem Grußwort im Namen
der Landesregierung, wie wichtig
die Vernetzung von zahlreichen
Part nern im Bildungsbereich ist,
um die Demokratieerziehung vor-
an zu bringen. „Demokratie-Er -
ziehung ist keine Kuschel päda -

gogik, sie ist eine zentrale Auf -
gabe von Schule und so bereits im
Paragraphen 1 des Schulgesetzes
verankert. Ich bin überzeugt da -
von, dass mit der demokratischen
Entwicklung einer Schule eine
veränderte Kultur des Mitein an der
aller an Schule Betei ligten, eine
Öffnung von Schule und höhere
Lernmotivation einhergehen. Inso -
fern leistet Demokra tie  erzie hung
einen guten Beitrag zu schulischer
Qualität.“

Professor Dr. Peter Fauser, Er -
ziehungswissenschaftler an der
Friedrich-Schiller-Universität Je -
na, wissenschaftlicher Leiter des
För derprogramms „Demokratisch
Handeln“, Mitinitiator und Jury-
Mit glied des „Deutschen Schul -
prei ses“ und einer der „Väter“
des BLK-Programms „Demo kra -
tie lernen & leben“, bezog sich zu
Be ginn seines Vortrages auf eine
Schü lerpräsentation: Den „De -
mo  kratie-Rap“. Fauser lobte den
Ein fallsreichtum der Schüler,
musste jedoch einräumen, dass er
beim Re frain zusammengezuckt
war: „Bei uns gibt’s keine Prob -
leme mehr, denn wir haben den
Klas sen rat, oh yeah“. Ganz so
einfach funk tioniere Demokratie
dann leider doch nicht.

Fauser beantwortete die Frage,
ob gute Schulen demokratisch
sein müssen, mit einem klaren
„Ja“ – denn er habe noch keine
gute Schu le gesehen, die nicht
demo kratisch arbeite. Damit De -
mo kra tie funktioniert, müssten
Schü ler schon früh weitgehende
Kom petenzen erwerben. Als
Kern kom petenz hob Fauser die
Fähig keit hervor, intelligentes
Wis sen mit intelligentem Handeln
zu ver ei nen. 

„Welches Lernen führt zu die-
ser Fähigkeit?“ war die nächste
Frage auf der Agenda. Fauser
plä dierte für ein „verständ nis -
intensives Lernen“, bei dem die
Lehrer auf die Denkweise der
Schüler eingehen und sie da ab -
holen sollten, wo sie gedanklich
gerade stehen, und von diesem
Punkt an gemeinsam weiter zu -
denken. „Im mer dann, wenn wir
eine Antwort als vermeintlich
falsch abtun, vergeben wir die
große Chance, den Gedanken -
gang, der zu dieser Ant wort ge -
führt hat, für den Lern pro zess zu
nutzen.“ Der Verstehens prozess,
auf dem letztlich eine funktionie-
rende Demokratie be ruht, setzt
wechselseitige Aner kennung der
Beteiligten voraus, mit dem Ziel,
sich als gleichwertige Partner zu
verständigen.

Nach Fausers Vortag wurde in
zehn parallelen Foren (vgl. den
Bericht in POLIS 2/2009) über
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verschiedene Aspekte des The -
men feldes „Demokratieerziehung
und Partizipation“ diskutiert. Da -
bei standen Erfahrungsaus tausch
und Vernetzung im Vorder grund
und die Absicht, in der Pro -
grammgestaltung die Ziele des
De mokratie-Tags bereits teilweise
umzusetzen: Wo immer es mög -
lich war, wurden deshalb Schüler
als Referenten eingebunden. „Ich
bin Referent im Klassenrats work -
shop“, berichtete ein 15-jähriger
Schüler der EKS stolz, „und wir
werden den Teilnehmern die Ar -
beit der Klassenräte bei uns an der
Schule erklären“. Alle Foren wur-
den von je einem Erwachsenen
und je einer Schülerin oder einem
Schüler gemeinsam moderiert.

Auch beim „Markt der Mög -
lich keiten“ trafen sich „Informa -
tionshungrige“ an den Ständen
der Landeszentrale für politische
Bildung Rheinland-Pfalz, der
DeGeDe, des Förderprogramms
„Demokratisch Handeln“, der
Serviceagentur „Ganztägig Ler -
nen“ Rheinland-Pfalz und weite-
rer Partner. 

Das kulturelle Rahmenpro -
gramm war sehr vielseitig gestal-
tet. Im Schwarzlichttheater der
EKS konnten sich die Teilnehmer
an interessanten Lichteffekten
und Wortspielen zur Demokratie
erfreuen. Der Demokratie-Tag
2009 wurde vom Improvisa tions -
theater „Setzen 6“ des Carl-
Bosch-Gymnasiums Ludwigs -
hafen abgerundet: Die Urheber
des „Skandals“ zu Beginn der
Veranstaltung bewiesen in zahl -
reichen improvisierten, sehr un -
terhaltsamen Szenen ihre Kom pe -
tenz, intelligentes Wissen mit in-
telligentem Handeln zu vereinba-
ren und nahmen dabei Impres sio -
nen der verschiedenen Foren auf.

Auch wenn die Beteiligung aus
den Schulen aus Sicht der Veran -
stal ter etwas zu wünschen übrig
ließ, so zeigte die ein drucks volle
Veranstaltung doch, dass sich der
Demokratie-Tag Rheinland-Pfalz
inzwischen als feste Größe im Jah -
reskalender reformpädago gi scher
Veranstal tungen etabliert hat.

Josef Blank, Andrea Seubert,
Hans Berkessel 

„Jenaer Gespräche zur
Politischen Bildung“ vom
03.11.2009:

„Zwanzig Jahre
Politische Bildung in
Thüringen“

„Stellen Sie im Anschluss unbe -
dingt Ihre Fragen“, empfahl Prof.
Dr. Carl Deichmann in seinem
Grußwort gleich zu Beginn der
Veranstaltung dem Publikum des
voll besetzten Hörsaals der Fried -
rich-Schiller-Universität Jena. „So
viele Vertreter der ersten Stun  de
der politischen Bildungs ar beit in
Thüringen werden Sie in einer so
konzentrierten Form in absehbarer
Zeit nicht wieder vor sich haben.“ 

Und in der Tat waren die „Je -
na er Gespräche“, die diesmal un-
ter dem Thema „Jahr der Demo -
kratie – Politische Bildung zwan-
zig Jahre nach der friedlichen
Revolution“ standen, hochkarätig
besetzt. Neben Sabine Geißler
(Gründungsmitglied und langjäh -
rige Vorsitzende des DVPB-Lan -
des verbandes Thüringen sowie
ers te ostdeutsche Bundes vor sit -
zende der DVPB), Eva Müller
(erste Referentin für Lehrerbil -
dung, Thüringen Landeszentrale
für politische Bildung) und Dr.
Hans-Peter Ehrentraut-Daut
(erster ThILLM-Referent für So -
zialkunde) ist insbesondere Prof.
Dr. Wolfgang Sander (erste Pro -
fessur für die Didaktik der Politik
in Jena und Initiator der „Jenaer
Gespräche zur Politischen Bil -
dung“) zu nennen, der den weiten
Weg aus Wien nicht scheute, um
an dem Podiumsgespräch teilzu -
nehmen, dessen Moderation der
Thüringer Landesvorsitzende der
DVPB, Anselm Cypionka, über -
nahm.

In einer ersten Runde wurden
die anwesenden politischen Bild -
nerinnen und Bildner danach ge -
fragt, welche Erfolge und welche
„Baustellen“ sie in Bezug auf die
politische Bildungsarbeit in Thü -
ringen ausmachen würden. Es ist
hier nicht der Ort, um die Ein zel -
beiträge in voller Gänze präsen -
tieren zu können. Nur so viel sei
gesagt: Der Grundtenor war ein -
heit  lich – alle Beteiligten attes -
tier ten der Politischen Bildung im
Land retrospektiv große Erfolge.
So wurden u.a. die vielfältigen
Kooperationen der unterschiedli-
chen Institutionen (DVPB, Lan -
des zentrale, Thillm, Professur für
Didaktik der Politik), die ganz
kon kret auch bei den „Jenaer Ge -

sprächen“ fassbar sind, umfang -
reiche Publikationslisten zum
The ma Politische Bildung, die
Tatsache, dass Sozialkunde als
Unterrichtsfach etabliert und eine
exzellente Ausbildung zukünftiger
Lehrerinnern und Lehrer sicherge-
stellt ist, die Existenz eines recht
mitgliederstarken Fachverbandes,
aber auch das Schülerparlament
und der Schülerpolitiktag ge -
nannt. Nichtsdestotrotz wurden
auch einige mehr oder minder
große Probleme angesprochen. So
prangerte Frau Geißler – insbe -
sondere vor dem Hintergrund ih-
rer eigenen Biographie – an, dass
die Grundrechte heute von weiten
Teilen der Bevölkerung als eine
Art Selbstverständlichkeit angese-
hen werden. Außerdem forderte
sie eine aktivere Nutzung der
Mög lichkeiten, die eine Demo -
kratie den Menschen zur Verfü -
gung stellt. Für problematisch er-
achtete sie weiterhin, dass sich die
Parteien zunehmend vom Volk
entfernen und mehr Fraktions-
denn Volksparteien darstellen,
was ihrer Meinung nach ein
Grund für die vorhandene Politik -
verdrossenheit sei. Um dieser
Ver drossenheitstendenz entgegen-
zuwirken, verwies sie auf die
Mög lichkeit, mehr direkte Demo -
kratie zuzulassen (z.B. direkte
Wahl des Bundespräsidenten), ei-
ne Option, die auch Herr Dr.
Ehren traut-Daut zu bedenken gab,
zumal – so Geißler – „das Volk
reif sei“. Ein wichtiger Punkt
schien ihr auch die romantische
Verklärung der ehemaligen DDR
zu sein, die immer wieder anzu -
treffen und der mit entspre chen -
den Maßnahmen Politischer Bil -
dung entgegenzuwirken sei. Das
Gefühl einer gänzlich gelungen
Arbeit relativierte insbesondere
Frau Müller, die – nachdem sie
Ende letzen Jahres in den wohl -
ver dienten Ruhestand ging und
seitdem vermehrt mit bildungsfer-
neren Schichten in Kontakt steht
– darauf verwies, dass in diesen
gesellschaftlichen Bereichen Vor -
haben, die bereits 1997 von der
Landezentrale formuliert wurden,
auch heute noch hochaktuell sind.
So hätte man dort kein Bewusst -
sein für Demokratie und keine
Kenntnis der Landesgeschichte
und über das Funktionieren der
Demokratie. Einigermaßen resig -
niert stellte sie daher fest, dass
man offenbar (noch) nicht alle
Teile der Bevölkerung erreicht ha-
be. Dieser Resignation hatte Herr
Prof. Dr. Sander allerdings einige

interessante Aspekte entgegenzu-
setzen. Zum einen wies er darauf
hin, dass die „Baustellen“ im Ver -
hältnis zum Erfolg wesentlich ge-
ringeren Umfangs seien, zumal
auch Demokratie eine „Dauer bau -
stelle“ sei. Zum anderen konnte er
durch die profunde Kenntnis em-
pirischer Befunde zeigen, dass
das von Frau Müller angesproche-
ne Phänomen keineswegs genuin
ostdeutsch ist und generell eine
hohe Korrelation zwischen „bil -
dungs fern“ und „politikfern“ be -
steht. Er persönlich sah aber v.a.
Anknüpfungspunkte für die Zu -
kunft der Politischen Bildung in
Thüringen. Mehr fächerübergrei-
fenden Unterricht, Stärkung der
kleineren Fächer (Sozialkunde,
Geschichte usw.) sowie Weiter -
entwicklungsbedarf bei der Kom -
petenzorientierung wurden von
ihm genannt. Die größte Heraus -
forderung sei es aber seiner Ein -
schät zung nach, ob der Genera tio -
nenwechsel bei den Sozialkun de -
lehrern erfolgreich vollzogen wer-
den kann. Herr Dr. Ehrentraut-
Daut verwies zum Schluss noch
einmal explizit darauf, dass er es
für höchst sinnvoll halte, die Mit -
bestimmungsrechte von Schüle -
rinnen und Schülern innerhalb der
Schule zu stärken und einen ver -
stärkten Fokus auf die Schü lerver -
tretung zu legen.

Im Anschluss an diese Bei träge
kam es zu einer regen Dis kussion,
in die auch das Plenum einbezogen
wurde. Auf die Frage, ob der
Staats bürgerkunde unter richt der
ehemaligen DDR als „Po litische
Bildung“ zu bezeichnen sei, einig-
ten sich alle Anwe sen den recht
schnell darauf, ihm dieses Etikett
nicht zu verleihen. Neben der recht
einseitigen, staats affirmativen Aus -
richtung des Unterrichts, die eine
perma nen te Diskreditierung der
BRD allgegenwärtig zum Inhalt
hatte, sei vor allem das Unter -
richts klima von Mutlosigkeit zur
Diskussion geprägt gewesen, so -
dass Prof. Sander zu Recht von ei-
ner „politischen Erziehung“ denn
„Bildung“ sprach, zugleich aber –
vor dem Hintergrund des Zu sam -
men bruchs der ehemaligen DDR –
zu bedenken gab, wie erfolgreich
diese Erziehung eigentlich ge we -
sen sei, gleichwohl einige Aspek te
des politischen Systems der ehe -
maligen DDR im Bewusstsein der
Menschen noch nachwirken. Eine
weitere Frage richtete sich auf die
Politische Bildung in der unmittel-
baren Wendezeit und die Be deu -
tung ehemaliger Staats bür ger kun -

Thüringen
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delehrer. Frau Geißler und Frau
Müller verwiesen auf eine Ver ord -
nung, die eben jenen Leh rern un -
tersagte, Sozialkunde zu unter rich -
ten und diese auch vom entspre -
chen den Studium aus schloss. Al -
ler dings – hier wurde ein Hinweis
von Prof. Dr. Deich mann und ei -
nes Teilnehmers aus dem Plenum
aufgenommen – belegt eine Ma -
gis terarbeit einer Stu dentin am hie-
sigen Institut, dass ca. 40 ehemali-
ge Politoffiziere der NVA nicht un-
ter den Wortlaut der o.g. Verord -
nung fielen und folglich derzeit im
Schuldienst als Sozialkundelehrer
tätig sind. Auf die Frage, ob die
Strukturprin zi pien im Sozialkun -
de unterricht heute noch zeitgemäß
sind, ant wortete Prof. Dr. Sander,
dass eine Weiterentwicklung des
Curri cu lums – auch vor dem Hin -

ter  grund von PISA und ähnlichen
Studien – durchaus nötig sei. Dies
betreffe auch die Kompetenz orien -
tierung sowie die größere Eigen -
ver antwortlichkeit von Schu len.
Eine weitere Frage, die von einer
Dozentin einer anderen Universität
gestellt wurde, bezog sich auf das
Verhältnis von Fach wissenschaft
und Fachdidaktik am Institut für
Politikwissenschaft der FSU Jena.
Hier konnte Prof. Dr. Deichmann –
entgegen ihrer Erfahrung – durch-
weg Positives berichten. So haben
u.a. einige Professoren der Politik -
wis sen schaft selbst auf Lehramt
studiert, andere gingen in die
Schu len und schauten sich die Po -
litische Bil dung vor Ort an und
auch die Mög lichkeit, die Staats -
examens arbeit im Bereich der Po -
li tik di daktik (mit einem Politik -

wissen schaftler als Zweit gut ach -
ter) zu schreiben, wurde erwähnt.
Die letzte Frage des Abends bezog
sich auf die Kooperation zwi schen
alten und neuen Bundes ländern in
den Anfangsjahren und damit der
Phase der Aufbauarbeit der Po -
litischen Bildung in Thü ringen.
Auch hier konnte von den Be tei -
ligten nur Spannendes und zu -
gleich Positives berichtet wer den.
So hatte man – von wenigen Ein -
zelfällen abgesehen – nie das Ge -
fühl einer Bevormundung oder Be -
lehrung empfunden. Das Ver häl t -
nis sei immer kollegial und von
gegenseitiger Achtung und An er -
kennung geprägt gewesen. Die
„Thüringer“ der Runde stellten da-
bei die besondere Rolle des Bun -
deslandes Hessen heraus, das gera-
de in der Anfangszeit eine große

Stütze – auch in Person von Prof.
Dr. Sander – war. Umge kehrt ver-
wies Sander darauf, dass Thürin -
gen – eingedenk der o.g. Erfolge –
in Bezug auf die Ost-West-Ko ope -
rationen gewisser maßen einen be-
sonders positiven Fall darstelle.

Damit ging ein sehr span nen -
des, informatives und bewegendes
„Jenaer Gespräch zur Politischen
Bildung“ seinem Ende entgegen.
Sehr erfreulich war aus Sicht der
Veranstalter die hohe Nachfrage in
Form eines voll besetzen Hörsaals.
Es bleibt zu hoffen, dass dies auch
in Zukunft der Fall sein wird.

Marc Partetzke, Mitglied des
DVPB-Landesvorstands

Thüringen 

unserer Projekt part ne rin Friedrich
Ebert Stiftung – Landesbüro Nie -
dersachsen1 und den Unter stüt -
zern aus der Uni ver  sität Osna -
brück, der NORD/LB und dem
Niedersächsischen Kul tus minis -
terium. Insgesamt 110 Tei l neh me -
rinnen und Teilnehmer aus Schu -
len und außerschulischen Ein rich -
tungen nahmen die Ge le gen heit
war, mit Politik und For schung die
Zukunftsheraus for de rungen
Europas zu diskutieren. 

Von großen Linien und
Problemen im Detail

Die einführenden Referate hielten
zwei profilierte Mitglieder des Eu -
ropaparlaments: Bernd Lange von

Europa –
Herausforderungen
für die Zukunft  

Europa hat nicht nur ein Vermitt -
lungsproblem – die Politische Bil -
dung hat auch ein Europa pro blem.
Die DVPB Niedersachsen bot des-
halb „Europa“ auf dem 17. Nie -
dersächsischen Tag der Poli ti -
schen Bildung am 24. Sep tember
in Osnabrück ein Forum zur di -
dak tischen Anregung, Re flektion
und Diskussion. Nieder sachsens

Politiklehrerinnen und Politik leh -
rern fehlt seit 2004 eine Landes -
zentrale für Politische Bil dung, so
dass die ehrenamtliche DVPB,
selbstständig Fortbil dun gen orga-
nisieren muss. Wir danken daher

Niedersachsen

Bernd Lange führte über die
rhetorische Frage, was der soeben
durch das Europaparlament im
Amt bestätigte Kommissions prä -
sident Barroso und Gefängnis -
neu bauten in Deutschland mit
einander zu tun haben in die The -
matik „Das soziale Europa! Be -
schäftigung und Arbeitslosigkeit
in Europa“ ein. Einige der jüngs -
ten Entscheidungen des Euro pä -
ischen Gerichtshofs haben den
Ein druck hinterlassen, die EU sei
ein neoliberales Projekt zur Zu -
rückdrängung sozialer Er run gen -
schaften und Arbeit neh mer -
rechte.2 Auch die Kommission
steht unter dem Verdacht, aussch-
ließlich über den Abbau von Re -
gulierungen eine europäische Ei -
n igung herbei zu führen. Tat säch -
lich aber lässt sich über zahl rei -
che Beispiele auch zeigen, dass
sich, über das Grundprinzip der

der Fraktion der Pro gres si ven Al -
lianz der Sozialisten und Demo -
kraten (SPD-Nieder sach sen) und
Elmar Brok von der Frak tion der
Europäischen Volks partei (CDU-
Nordrhein-West falen).

Elmar Brok stellte den histori-
schen Prozess und Verdienst der
Europäischen Integration pro spek -
tiv in den Kontext der „He raus -
forderungen für die Zukunft der
Europäischen Union“. Die beein-
druckende Rede machte deutlich,
dass für Deutschland und die eu -
ro päische Geschichte der zweiten
Hälfte des 20ten Jahr hunderts die
EU die richtige Antwort auf die
stets aktuelle Fra ge von Krieg und
Frieden war und ist. Die EU sei
zwar keine reine Erfolgsges chich -
te ohne Rück schläge aber die
Mög lich keit Europas in den Zu -
kunfts he rausforderungen gemein-
sam zu handeln.

Thomas S. Regnet und Bettina Schmitt vom CIVIC-Institut für
Internationale Bildung stellen diverse Planspiele vor

Gespanntes Zuhören und anschließende angeregte Diskussion
im Auditorium
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Gleichbehandlung und Nicht dis -
kriminierung, soziale und be -
schäftigungsrelevante Erfolge rea-
lisieren ließen und lassen.

Drei Wege zur
Europadidaktik

In den Hauptforen sprachen die
Politikdidaktiker Prof. Dr. Jo -
achim Detjen (Katholische Uni -
versität Eichstätt-Ingolstadt),
Prof. Dr. Thilo Harth (Institut für
Berufliche Lehrerbildung FH
Münster) und Dr. Ragnar Müller
(Gesellschaft Agora Tübingen)
über ihre je eigenständigen An -
sätze und Thesen zur Vermittlung
der Europäischen Union im Un -
ter richt. 

Prof. Detjen arbeitete „Die
Kom pliziertheit der Europäischen
Union – Herausforderung für die
Politische Bildung“ heraus.3 Er
kokettierte dabei mit dem Satz
von Elmar Brok, er wisse selbst
nicht, wie die Komitologie funk-
tioniere und fokussierte eben die-
se, um die besondere Form der
Politikver flech tung in der Euro -
päischen Union hervor zu heben.
Das so analysierte politische
Mehr eben en system ist in diesem
Verständnis das eigentliche Ver -
mittlungs prob lem der Euro päi -
schen Union. Ein Ausweg aus die-
ser Lage seien Plan spiele und
Fall studien. Die An gebote der
Friedrich Ebert Stif tung, der Bun -
deswehr-Jugend offi ziere und des
Centrums für Ange wandte Po li -
tik forschung in Koope ration mit
CIVIC – Institut für Internationale
Bildung, die auf der Tagung ver -
treten waren, können hier dem
Schulalltag ange passte Module
bieten. 

Prof. Harths Frage „Europa:
Was geht mich das an?“ beruht

auf seinem zusammen mit Prof.
Wichard Woyke von der West fä -
lischen Wilhelms-Universität
Müns ter publizierten Werk „Eu ro -
pa konkret“.4 Harth konnte weite-
re Beispiele aufzeigen, in denen
Europa für Schülerinnen und
Schü ler sichtbar und erfahrbar
wird. Er machte deutlich, dass
zwar die Strukturen der Eu ro pä i -
schen Union in den Unter richt ge-
sellschaftskundlicher Fächer ge -
hören, dass aber der Aus gangs -
punkt aus seiner Sicht viel kon -
kreter sein muss. Ein Beispiel war
eine Klasse mit an gehenden Fri -
sö rinnen, die zwar das Mehr eben -
en system als für sich irrelevant
wahrnehmen, die aber die – durch
die europäische Rechtsetzung
statt findende – Kennzeichnung
von Inhalts stof fen auf Kosmetik-
Behältnissen als unmittelbar
wich tig erkennen.

Dr. Ragnar Müller zeigte ei nen
weiteren Weg auf, um die Frage
„Wie kann man komplexe The -
men wie Globalisierung oder eu-
ropäische Integration ver mit teln?“
zu beantworten. Er stellte das Un -
vergleichbarkeits phäno men in das
Zentrum seines An sat zes der Po -
licy Didaktik. Ebenso wie das
Schnabeltier nicht in die gängigen
Modelle der Biologie passt, sperrt
sich auch die Eu ro päische Union

vor einer Zuord nung in die inter-
nationale wie in die inner staat li -
che Politik. Des halb sagt er, solle
man insgesamt aufhören die Euro -
päische Union erklären zu wollen.
Sinnvoll sei dagegen, die politi -
schen Probleme von der obersten
internationalen bis zur untersten
lokalen Ebene selbst zu bear bei -
ten.5

Workshop- und
Fachgespräche

Neben den großen Foren fanden
in kleineren Arbeitsgruppen inten-
sive Diskussionen mit den Refe -
rentinnen und Referenten statt.

Darunter ein Workshop mit den
EP Abgeordneten Jan Philipp Al -
brecht (Fraktion der Grünen/Freie
Europäische Allianz), Birgit Sip -
pel (Fraktion der Progressiven
Allianz der Sozialisten und De -
mo kraten) und Gesine Meißner
(Fraktion der Allianz der Libe ra -
len und Demokraten für Europa).
Das Podium beriet mit den Work -
shop-Teilnehmenden das Thema:
„Europa-Abgeordnete in die
Schu le – ein Weg zu mehr Nähe
von Politik und Schülern?“. Als
Schulprojekt stellte das Gymna -
sium Munster,6 vertreten durch
den Schulleiter OStD Alfred
Mangold und StR Mirko Truscelli
(DVPB Niedersachsen) auf
Schau tafeln ihr „Comenius REAL
– Durchführung von Comenius-
Treffen an praktischen Bei spie -
len“ vor. RA’in Bettina Schmitt
und Thomas S. Regnet M.A. vom
CIVIC – Institut für internationale
Bildung stellten, in Kooperation
mit der Forschungsgruppe Jugend
und Europa des Centrums für An -
gewandte Politikforschung, eine
Reihe von Planspielen und ande-
ren Angeboten vor. Die durch öf-
fentliche Förderung oft kosten -
freien Angebote werden bundes-
und sogar europaweit nach ge -
fragt.7 Neu war die Integration ei-
nes „Informationsgespräch für
FachleiterInnen, FachberaterInnen
und Mitwirkende“ zum Thema
„Probleme der Politikdidaktik“
geleitet durch die Vorstands mit -
glieder StD a.D. Manfred Quent -
meier, ehemaliger Fachleiter Po -

litik-Wirtschaft am Studien se mi -
nar für das Lehramt an Gymna si -
en in Braunschweig und StR
Stefan Schneider, Fachleiter Po -
litik-Wirtschaft am Studien se mi -
nar für das Lehramt an Gymna -
sien. 

In der nächsten Ausgabe der
„Politik Unterrichten“ des Lan -
desverbandes Niedersachsen wer-
den alle Beiträge neben den aus -
gefallenen Beiträge von Dr. G.
Henk Oonk (Rijks Universiteit
Groningen, Niederlande) „Po li ti -
cal Education on Europe –
Examp les of Standard-Deve lop -
ment from the ELOS-Project“8

und des Europäischen Informa -
tionszentrums Niedersachsen
(EIZ Hannover) nach zulesen
sein. 

Markus W. Behne

Anmerkungen

1 http://www.fes.de/niedersachsen/
2 Zum Hintergrund empfehlen

wir: Mayer, Franz C. 2009, Der
EuGH als Feind? Die Debatte um
das soziale Europa in der euro -
päischen Rechtsprechung, in: in-
tegration (Vierteljahresschrift
des Instituts für Europäische
Politik in Zusammenarbeit mit
dem Arbeitskreis Europäische
Integration) 3/09, S. 246-265.

3 Vgl. den weiterhin gültigen
Beitrag: Detjen, Joachim 2004,
„Europäische Unübersichtlich -
keiten“. Wie soll die politische
Bildung mit der Kompliziertheit
und Intransparenz der Euro pä -
ischen Union umgehen?, in:
Weißeno, Georg (Hg.), Europa
verstehen lernen. Eine Aufgabe
des Politikunterrichts, Bonn,
126-143. (Bundeszentrale für
politische Bildung (Hg.),
Schriftenreihe Bd. 423)

4 Thilo Harth / Wichard Woyke
2008, Die Europäische Union
konkret. Nachgefragt in zwölf
Kapiteln, Opladen: Budrich.

5 http://www.gesellschaft-agora.de/
6 Die Schule stellt sich vor unter:

www.gymun.de
7 Angebote unter www.civic-insti-

tute.eu oder www.fgje.de 
8 Vgl.: Behne, Markus W. / Lange,

Dirk 2009, European political
consciousness in German
schools, in: Henk Oonk &
Greetje van der Werf (Eds),
Citizenship education in a Euro -
pean perspective – policies,
theory and research about a
European and International
Orientation in secondary
schools in Europe, New York:
Routledge/Taylor & Francis. (To
be published). Sowie: G.H. Oonk
2007, Internationalisation in the
Primary and Secondary Edu -
cation. A Theoretical Explo ra -
tion of Policy, Implementation,
Effects and Research, Alkmaar.

Prof. Dr. Joachim Detjen
präsentiert die Fallstricke der
Europäischen Union

Prof. Dr. Thilo Harth
strukturiert Beispiele für die
schulische Praxis

Europaparlamentarier Elmar
Brok mit Engagement und
Erfahrung
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